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Zum K.rebsschaden unserer Ackerböden 
VOll Illg. H. ßöLOIClm, Potsll~1ll DK 631.51" 

Die se itens unserer Regierung gestellte F ord erung nach einer 
umfa ngreichen D urchführung der Untergrundlockerung unserer 
Ackerböden wird v ielfach in ihrem Ausma ß und als Mitte l zur 
Ertragssteigerung v on unseren Bauern , a ber a uch von vielen 
Agrono men d er VEG und der MAS unterschätzt . Der Abschluß 
der Verträge zum P flü gen mi t U ntergrundlockerung zeigt, d a ß 
noch bei einem Teil unserer werktä tigen Bauern große U nkla r­
heiten über di e Notwendigkeit der Untergrundlockerun g zur 
Steigerung d er Erträge und zur Erreichung einer bessere n 
Bodenstruktur bes tehen . Andererseits zeig t es sich , d a ß es die 
Ackerbaubera ter der Vd gB (BHG) und die Land wirte der 
VEG und MAS noch ni cht errei cht ha ben, in einigen Orten 
ihres Bere iches di e Erfolge der U nte rgrundloc kerung durch 
praktische Beispi ele unseren Bauern vor Augen zu führen . Erst 
wenn in jedem Ort, wo eine Un t ergrunc1loc kerung notwendig 
is t, d urch pra kt isch e Beispiel e d ie Gegen übers tellung möglich 
is t und Vergleiche gezogen werden können, wird auch die 
U ntergrundl ockerung auf bre itester Bas is zur Anwend ung ge­
la ngen. Wie spä ter noch fes tgestellt w ird, is t aber d ie unmittel­
bar sichtbare Ertragss teigerung nicht alle in für di e Notwendig­
keit der Durchführung a usschlaggebend. Di e Verbesserung d er 
Bod en struktur, d . h. die Verbesserung des phys ika lischen und 
als Folge davon des chemischen und biologischen Zus ta ndes 
des Bodens, is t d er zwingends t e Grund , um einer imm er mehr 
p la t zgreifenden Ertragssenkung Einhalt zu gebieten . 

Warum UntergrunlUockerung 
W enn w ir von Untergrundlockerung sprechen , d a nn muß es 

auf der a nderen Seite U ntergrun dverdi chtung geben, also e ine n 
Zusta nd des Bodens, der der Lockerung bedarf. Diese Boden­
verd ichtungen im U ntergrund bzw. dort, wo er anfäng t, s ind 
in d er T a t vorha nden, und zwar in einem U mfang, der zu den­
ken gibt. 

Die Agra rwissenscha ft ha t durch Unters uchun ge n von m ehr 
als ta use nd verschiedenen Böden d en Beweis dafür a ngetreten, 
daß m ehr a ls 50 % unserer Ackerböd eu Boden verdichtungen 
aufweisen , die zu erh eblichen Ertragssenkungen führen. Ver­
gleichende Vers uche haben gezeig t , daß durch d ie U nte rgrund­
loc kerung bei ve rd ichteten Böden eine du rchschnittli che E r­
tragss teigerung von 20 % zu verzei chne n wa r. 

Besond ers stark sind d ie sogenannten schweren Böden vom 
Krebsschaden unserer Ackerböden befa ll en . Aber a uch di e 
mittleren und leichten Böde n zeigen oft schwere Sc häden ei e r 
Struktur a n der Furchensohle. 

Welche Arten Iler Untergrundverllicht.ung gibt es lind wie ent­
stehen diese? 

B ezüglich der Boc1enfes tigke it und d er Bod e nstrukt ur kann 
man folge nde U ntersch eidu ng treffe n : 

a ) Gesunde Böden mit guter St ruktur sowohl in der Iüume 
als a uch im U ntergrund, die d er U nterg rundloc kerung nic ht 
bed ürfen. 

b) Böde n, di e an de r Pflugsoh le krank s ind , erkenntli ch a n 
einem plö tzli chen Überga ng von lockerem zu fest e m Bode n 
an der Grenze der übli chen Bearbeit ungs tiefe . D ie S tä rke 
der Pflugsohl e ist sehr unterschiedlic h und in eier Regel ni cht 
scha rf a bzugrenzen . Stä rken von 10 c m bi s 20 cm sind sehr 
hä ufig anzutreffen . 

Der unter d er P flugsohl e b~findliche U ntergrund wei st 
jedoch wieder ei n der Krume ä hnli ches Gefüge auf. 

c) Böden mit Allgemeinverdi ch t ung, die a uch im U n tergr und 
e in geringes Porenvolum en haben , d. h . die v erhä ltnis­
mäßig v iel ' feste Bodens ubstanz und wenig Luft j e R aum­
einheit besitzen. 

Hi er zu neigen beso nders die Leh m- und Tonböden. 
E s is t nun abe r n icht so, daß verdi chtete Böden entweder 

nur an Pflugsohl everc1 ic htung oder an Allgeme inverdi chtung 

leiden , sondern beide Verdi chtungsarten kön nen sich über­
schne iden und somit geme insam vorhand en sein . 

V';as nun die U rsachen d er Bildung dieser Verdichtungen be­
t r ifft, so m uß s icherlich in erst er Lini e d ie Abwanderung der 
Bodenkolloide unter d em Einfluß der Ni ederschläge dafür vc r­
antwortli ch gemacht we rde n. Beson de rs stark tri tt dies be i 
sauren Böden auf, wenn di e Humuskolloide und das Eisen m it 
dem a usgewasch enen Kalk in t iefe ren Schi chte n zusam men­
treffen . 

D iese Ursache ka nn auf d ie Dauer n ur verhinder t werden , 
wenn dem Boden genügend Humus und K a lk zugeführ t und 
er so mit in einen guten Garez ustanel versetzt wird . 

\Yeite rhin ko mmen Bearbeitungsfehler hinzu, w ie a llj ährlich e 
gleichm äßige Bearbei tungstiefe, P flüge n scllwerer Böden in 
nassem Zustand , P flü gen mit s tumpfen Pflugscharen, R ael ­
s pure n der Schlepper und schli eßl ich der unverm eidliche D rll ck 
des Pfluges, besonders bei schweren Pflügen mit langen A n­
lagen und Sohl en. 

Die Hauptursache sch ein t jedoch in der Bewirtscha ftungs­
form unserer Ackerböden in den le t zten 100 Jahren zu liegen. 
Seit d er Mitte des vorige n Jahrhun derts ha t eine ein fach anzu ­
wendende " Medizin ", der Düngersack nämlic h , ni cht unwesent­
lich da zu beigetragen , die wirkl ichen Ursache n zu vertuschen 
un d d ie Krankheit zu verschleppen. 

" re nn sich die Erträge unserer Böden se it 1850 we it mehr a ls 
verdoppelten , so schätzen beka nnte \Yissenschaftler, d a ß 50 % 
a uf die Düng ung, 30 % a uf besseres Saatg ut und nur 20% auf 
d ie Bodenbearbeitung und die Saa t enpflege zurüc kzuführen 
sind . H a ndelt es sich a uch hier nur um Schätzungen, so wird 
doch de r von Lieblg eingeführten i.\1ineraldün g ung der größr.= 
Einfluß beizumesse n se in. 

D ie immer gr ößer werelende Profitsucht de r Junker ha t er­
reicht, daß der Bodenbearbe itung imme r wen iger Bede utun g 
be ige messen w urde, ja ma n g ing sogar sowe it , zu beh a upten, der 
Boden sei nur noch al s St a ndort für d ie P flanzen erforderlich, 
Mängel in de r Bode nbea rbeitung gla ubte man mit de m D ü nger­
sa ck wi eder gutmache n zu können . 

Di ese extensive \oVirtschaftsform is t le t zten Endes die H a upt­
ursache, daß heute mehr a ls d ie H ä lfte un sere r Ackerböd en a n 
U nterg rund verd ich tungen kra nken. 

'Wie werden sie festgestellU 
Die Antwort auf di ese F rage scheint mir entscheide nd zu sei n, 

de nn s ie wird Aufschluß darüber geben, warum d ie Untergrund ­
lockerung nur schleppend durch ge führt wird . 

'Venn unsere B a uern den Untergrund il,rer Böden lockern 
lassen , so geschieht es, um einma l me hr Erträge zu erzielen , u r; cl 
z um a nderen , um dem Boden ei ne bessere S truktur zu gebe n, 
d. h ., der B a uer muß wissen, welche Fläc he n seinerVi' irtschat t 
lockerungsbed ürftig sind . 

Wie s tellt er nnn aber die Bodenverdichtung fes t ) 
Durch ja hrela nge Beobacll tung der tiefwurzelnden Früchte, 

wie z. B. Rüben usw., wird er erke nn en, wo di ese a u f Verdich­
tungen s toßen und dan n seitli ch a usweichen (beinige Rüben , 
verkrümmte R a pswurzeln). Aber wiev iel Bauern beobach ten 
den Verla uf d er P flanzenwurz eln , um d a ra us Rii ckschlüsse für 
die erford erli che Bearbeitung zu ziehen ? Erfah rungsgemä ß sind 
es weni ge. Me ine Erfahrungen, di e ich durch U nterha ltungen 
mit einer Re ih e von Ballernberatern der JV[AS gesamm elt ha be. 
zeigen, daß es auch nur ga nz wen ige Bauern berat er sind , di e 
si ch b isher überha upt einmal de r Mühe unterzoge n und unsere n 
Bauern a n Ort und Stell e gezeig t haben , daß de r Bod en i lJ1 

U ntergrund 'verd ichte t ist und einer Lockerung bed a rf. Meis ten~ 
is t ma n über 'mehr oder we nige r g ute theoret ische Abstra ktion en 
nicht hinaus gekomm e n . 

Bei diese n Unterb a ltungen tauchte im mer die F rage a uf: \"ie 
und womit s telle icll die U ntergrund verdichtun g fes t? Außer 
dem vorh er bereits a ufgezei g ten \\' urzelbild der Rüben ka nn. 
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in einfach gelagerten Fällen bereits ein dünner Stab, vom 
Praktiker in die Erde gestoßen, Aufschluß geben. Jedoch ist 
dieses nur grob und ziemlich ungenau. Über die Art, wie ' die 
Lockerung und in welcher Tide sie erfolgen soll , weiß man aber 
dadurch noch nichts. 

Die Görbingsche Spatendiagnose ist a llgemein als ein Ver­
fahren bekannt, um mit Hilfe eines Spezialspatens den Boden­
querschnitt auf seinen Strukturzustand zu untersu .:hen, Auf 
diesem Wege gelingt es dem erfahrenen Fachmann, an den bis 
auf 50 cm Tiefe entnommenen Bodenquerschnitten schichten­
weis die Krümelung bzw. Verdichtungen des Bodens festzu­
stellen und daraus Schlüsse auf bisherige Bodenbearbeitungs­
fehler und die künftig anzuwendende Bearbeitung, insbeson­
dere betreffs der Tiefe und Art der Lockerung, zu ziehen. 

Bei der Spatendiagnose handelt es sich zwar um ein bereits 
bewährtes, aber immerhin subjektives Verfahren zur Beurtei­
lung der Bearbeitungsgüte. Es gehört viel Fingerspitzengefühl 
und ein sehr geschultes Auge dazu. Es ist schwierig , die Beobach­
tungen der verschiedenen Prüfer auf einen Nenner zu bringen 
und die Ergebnisse zu vergleichen, weil es mehr oder weniger 
eine Einschätzung als eine genaue Messung ist. 

Leider sind die für die Festlegung und Beratung der erfor­
derlichen Bearbeitungsart Verantwortlichen meist nicht in der 
Lage gewesen, eine einwandfreie Spatendiagnose durchzuführen. 
Einen für die Diagnose erforderlichen Spezialspaten (vgl. 
"Freier Bauer" Nr. -12fI951) habe ich nirgends antreffen können. 

Eine andere Methode zur Beurteilung der Strukturverhält­
nisse der einzelnen Bodenschichten ist die Stechzylindermethode 
nach v. Nitzsch, die zahlenmäßig den Strukturzustand erfaUt. 
Inwieweit die Methode bei der praktischen Bodenbearbeitung 
eingesetzt werden kann, sei dahingestellt. 

Anzutreffen ist diese Methode z. Z. in der Praxis überhaupt 
nicht. 

Die frühere "Zentrale für Landtechnik" entwickelte einen 
sogenannten "Bodenkohärenz-Indikator" oder Bodenfestig­
keitsmesser, der als schreibendes Meßgerät die Bodenverdich­
tungen feststellen soll (Bild 1). Dieses Gerät könnte unseren 
Bauernberatern und unseren Bauern e ine wertvolle Hilfe zur 
Feststellung der Bodenverdichtungen sein, wenn es zur Ver­
fügung stände. 

Im "Freier Bauer" Nr. H/1950 wurde zwar unseren ?vIAS 
und VEG versprochen, daß zum Frühjahr 1951 die Geräte für 
sie zur Verfügung stehen. Bis heute hat man leider nichts mehr 
davon gehört. Ist vielleicht das Gerät mit der ehemaligen ZfL 
zu Grabe getragen worden) 

So sieht es heute in der Praxis mit den Meßgeräten zur Fest­
stellung der Bodenverdichtungen aus. 

Um die schädlichen Untergrundverdichtungen planmäßig zu 
beseitigen, ist es jedoch notwendig, durch ein einfaches Ver­
fahren festzustellen, wo derartige Zustände vorhalIden sind, in 
welcher Tiefenlage sie sich befinden und welcher Grad der 
Bodenvenlichtung vorliegt . 

Ein willkürli ches Lockern des 
Untergrundes, ohne zu wissen, 
ob eine Verdichtung vorhanden 
ist oder nicht, wäre Verschwen­
dung der so dringend benötig­
ten Zugkräfte und Verschwen­
dung von Treibstoff. Darum die 
Forderung an die Industrie: 
Stellt ein einfaches und robustes 
Gerät unseren MAS und VEG 
schnellstens zur Verfügung, mit 
clessen Hilfe Untergrundver­
dichtungen schnell und ' sicher 
festgestellt werden können, 

Wie werden Untergrundverllich­
tungen beseitigt 

Ist nun eine Verdichtungs­
schicht festgestellt worden, so 

entsteht die Frage, wie gepflügt werden soll, um diese Schicht zu 
beseitigen. Die einen sagen: "Flach wenden und ti ef lockern'" 
Die lebendige und gesunde Krume soll a lso gewendet und die 
darunter liegende tote Verdichtungsschicht a ufgebrochen wer­
den, damit der Anschluß an den tiefen U ntergrund hergestellt 
wird. Die Pflanzenwurzeln durchdringen auf ihre m Weg in den 
Untergrund die aufgebrochene Verdichtungsschicht. Mikro­
organismen siedeln sich hier allmählich a n, der Boden gesundet 
langsam. Die anderen wollen nur tief pflügen und wollen so die 
ausgewaschenen Feinerdeteilchen und Düngemittel, die sich in 
der Verdichtungsschicht befinden, durch wendende Geräte an 
die Oberfläche bringen, um sie so den Pflanzenwurzeln zugäng­
lich zu machen. Beides scheint einleuchtend zu sein. 

Jedoch hat sich heute die erstgenannte Erkenntnis durch­
gesetzt, da hierdurch kein toter Boden nach oben kommt, und 
durch die Pflanzenwurzeln langsam bei richtiger Düngung 
eine Vertiefung der Ackerkrume stattfindet. 

Wenn aber Verdichtungen festgestellt werden, dann ist mit 
Tieflockerungsgeräten so zu arbeiten, daß die verdichtete 
Sch ich t, deren Mäch tigkei t vor her mit en tsprechenden Geräten( ! ) 
festgestellt worden ist, mit einem geeigneten Wühlkörper 
unterfahren wird , so daß hier allmählich Krümelstruktur ent­
steht und die Wurzeln den Weg in den Untergrund finden. 
Diese Art der Arbeit ist notwendig, weil andernfalls. wenn das 
Wühlschar innerhalb der Verdichtung durch den Boden geführt 
wird, eine ne ue Schmiersohle entstehen würde, die eine Aus­
dehnung des Wurzelsystems verhindert und neue Störungen 
des Wasser- und Lufthaushalts herbeiführt . 

Geeignete Geräte zur H erstellung eines tief gelockerten, den 
Pflanzen gesunde Lebensbedingungen bietenden Bodens, stehen 
unseren MAS und VEG heute in ausreichender Anzahl zur Ver­
fügung (Bild 2). Dem Einsatz stehen, wie oben bereits ange­
führt, meist nur subjektive Schwierigkeiten entgegen. Deshalb 
heißt es neben der theoretischen Aufklärung: Schafft Beispiele, 
um auch den letzten Bauern von der Notwendigkeit der Unter­
grundlockerung zu überzeugen. 

Zu welchem Zeitpunkt soll die Untergrnndlockerung durch­
geIiihrt werden 

Zeitlich gesehen ist die Untergrundlockerung am besten im 
Herbst durchzuführen, um ein möglichst großes Hohlraum­
volumen zur größtmöglichen Aufnahme der reichlichen Winter­
niederschläge zu erhalten und somit dem Frost Gelegenheit zu 
geben, auch in den tieferen Schichten seine Sprengkraft auszu­
üben und dann auch hier einen guten Krümelzustand zu er­
halten. Hierdurch geht das Auftauen und Erwärmen des Bodens 
im Frühjahr sch nell er vor sich, die schwereren Böden trocknen 
leichter ab und in den leichteren Böden steht deli Pflanzen eine 
größere \Vasse rm enge zur Verfügung, da der ti ef gelockerte 
Boden das \Vasser wie ei n Schwamm festhält. 

Aber auch im Frühjahr bringt die Untergrundlockerung Er­
folge, denn neben der Zuckerriibe gibt es kaum eine I<ultur-

Bild 2. Tiellockerllngspllllg 

Bild 1. Bodenfestigkeitsmesser 
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pflanze, die für tiefgelockerten Boden so dankbar ist wie die 
Kartoffel. Nur mllß hierbei beachtet werden, daß der Boden 
genügend trocken ist, da er sonst noch stärker als zuvor 
verschmiert und somit noch mehr verschlechtert wircl. Ein 
Wassergehalt von 40 bis 60% der Wasserkapazität des Bodens 
ist als richtig erkannt worden und richtet sich nach dem Fein­
erdegehalt. Je höher dieser ist, um so niedriger muß der \Nasser­
gehal t sein. 

Welche ßedeutullg liegt in der Unt!'rgrundlockerung 

Wie eingangs schon festgestellt, wurden im Durchschnitt 
Mehrerträge durch Untergrundlockernng von etwa 20% fest­
gestellt. De. Bericht der Staatlichen Plankommission für das 
Jahr 1951 zeigt ganz eindeutig, daß gerade bei den Hack­
früchten, die einer tiefen Lockerung besonders bedürfen, die 
Ernteergebnisse gegenüber 1950 al11 schlechtesten liegen, was 
nicht zuletzt auf die noch teilweise unzulängliche Bodenbear­
beitung zurückzuführen ist. 

Be(lenkt man, daß nach wissenschaftlichen Untersuchungen 
etwa 60% der Ackerböden als f1achgründig (weniger als ~O cm) 
und nur etwa 10% ,als tiefgründig (mehr als 25 cm) festgestellt 
wurden, so kann man erkennen, wie notwendig die Vertiefung 
der Ackerkrume zur weiteren Ertragssteigerung ist (Bild .3). 
Die Untergrundbearbeitung ermöglicht diesen Gesundungs­
prozeß. Aber nicht nur die physikalische Beschaffenheit des 
Bodens (Porenvolumen, Temperatur usw.), sondern auch die 
chemische und biologische Beschaffenheit wird clurch die tiefe 
Bearbeitung verbessert. Der Zusammenhang zwischen Boclen­
bearbeitungstiefe, chemischem Bodenzustand und Ertrags­
leistung konnte durch zahlreiche Untersuchungen klar fest­
gestellt werc1en. Es wurde durch eliese Versuche eine weitere 
Tatsache bewiesen, unel zwar, daß durch richtig durchgeführte 
Bodenbearbeitung die Düngung mit Kali, Kalk und vor allem 
mit Phosphorsäure unter Umständen eine Zeit ersetzt werden 
kann, ela die in den verdichteten Untergrundschichten ausge­
waschenen Mineralnährstoffe d nrch en tsprechende Bearbeitung 
wieder erschlossen werden können. In Anbetracht des z. l. 
noch herrschenden Mangels an Düngemitteln, besonders an 
Phosphorsänre, ist dieser Tatsache besonders große Bedeutung 
beizumessen. 

Schluß von S. 245 

Gute ErsatzteiIplanung Voraussctzung emer gntcn Einsatz­
bcreitscIJaft unsercr J,andmaschinen 

Die Schwierigkeiten einer solchen Planung sind allen maß­

gebenden Stellen bekannt, ebenfalls, daß es eine 100%ig 

genaue Ersatzteilplanung nicht gibt. V'iir diese Fälle sind auch 

Gegenmaßnahmen vorgesehen, nicht aber für gewissenlo~e und 

unverantwortliche Fehlplanungen. Es ist aber nicht zuviel ver­

langt, wenn der Bedarf annähernd genannt werden soll. 

Viele INerkstätten, insbesondere der ]I{AS, sind schon so weit, 

daß sie eine Verbrauchsnorm von Ersatzteilen festgelegt haben, 

die ihnen immer eine Sicherheit und Hilfe bei diesen Planungen 

geben wird. Inzwischen sind 3111Ch bebilelerte Ersatzteilkataloge der 

wichtigsten Maschinen, wie Schlepperbinder Lanz, Fahr, Iüupp, 

Cormick, Deering, erschienen, so claß auch dadurch eine wesent­

liche Erleichterung für die planenden Einheiten geschaffen 

wurde. 

So soll gleichzeitig dieser Artikel dazu beitragen, daß sich 

alle Beteiligten über die Notwencligkeit dieser Ersatzteil­

Planungen im klaren sind und sich ihrer großen Verantwortung 

bewußt sind, die sie mit dieser AufgZlbe übernommen haben. 

Jede Unterschätzung ist eine Gefahr für die Durchführung der 

Frühjahrsbestellung, der Ernteeinbringung, der Herbstbestel­

lung und der Ziehung der I"Iinterfurehe; jede gute Planung ist 

ein weiterer Schritt auf dem Gebiete der Ersatzteilversorgung 

und damit gleichzeitig wieder ein Schlag gegen die Feinele 

unseres friedlichen Aufbaues. AK 911 

30 
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Bild 3. Kurvenverlauf bei drei Einstichen auf demselben Boden an dicht neben· 
einanderliegenden Stellen. Eine verdichtete Schicbt von etwa 15 cm Starke beginnt 

ziemlich gleichmäßig in etwa 20 cm Tiefe 

Ausblick 

In vorstehendem wurde die Untergrundlockerung als ein 
Mi ttel zur weiteren Ertragssteigerung gekennzeichnet. Jedoch 
muß abschließend betont werden, daß (Iie Untergrundlockerung, 
allein angewendet, auf die Dauer nicht hilft; sie ermöglicht nur 
den Gesundungsprozeß (ähnlich dem chirurgischen Eingriff 
eines Arztes). Die Hauptlast (Ier Gesundung des Bodens tragen 
die Bakterien usw., also elie Mikroorganismen, die zu ihrer Er­
nährung Humus benötigen. 

Soll deshalb der Boden auf längere Sicht verbessert werden, 
so genügt die Untergrundlockerung allein nicht. 

Man muß dann dafür sorgen, daß der mechanischen Auf­
lockerung die .. Lebendverbauung" durch Bodenorganismen 
folgt, indem man dem Boden entweder Stallmist oder Gründung 
zukommen läßt, die dann den notwendigen Humus für die Klein­
lebewel tabgeben. \"Iird dies unterlassen, so kann es vorkommen, 
naß der Aufwand zur Auflockerung sogar umsonst war. Darum 
die Forderung zur Untergrundlockerung: Humus und immer 
wieder Humus in elen Boden I A 771 

Normblatt-Berichtigungen I) 

DK 621.828 Bolzen. Gelenke 
DIN 14a6 BI. 1 Bolzen lInt großem Kopf, halbblank, von ti bis 

28 mm Durchmesser (2. Ausg. akt. 1938) 
Bl. 2 -, -, von 30 bis lUU mm Durchmesser (2. Ausg. 
akt. 19:18) 
In einern Nachdruck diesel' beiden NOl'mblätter war die 
Fußnote 1 geringfügig geändert und in der Fußnote! 
beim Werkstoff .. Kcnnzahlklasse 5 (siehe DIN 70)" ein· 
gesetzt worden. Bei den neuesten Nachdrucken dieser 
beiden Normblätter ist die ursprüngliche Fassung sinn· 
gemäß wiederhergestellt worden 

DK 621.884/.886 Niete. Haken. Stifte. Nägel. Splinte. Keile 
DIN 6459 Zugclorne (Jan. 1949) 

(Ersatz für Erfa 6<159, Erfa 6460) 
Im Kopf beider Tabellen muß es heißen: .. d l " (an Stelle 
von d) und .. d2 " (an Stelle von d l ). Bei den ßezeiehnungs­
beispielen: .. d l " (an Stelle von d) 

DK 669.14-41 Stahlbleche 
DIN 171.)5 BI. 2 Kesselbleche, Eigenschaften (akt. 1951) 

Auf Seite a ist in Tafel a, Spalte .. Alllaßdauer" der Tcxt 
wie folgt zu berichtigen: "Je 1 nun Blechdicke 1 min, 
mindestens 20 min". In der Spalte .. Glühdauer" ist der 
Text wie folgt zu ändern: .. Je 1 mm Blcchdicl<e 1 bis 
2 min, lnindcstcns 20 bis :30 rnin" 

Zurückgezogene Normblätter 
DIN 70 BI. 1. Schrauben, Muttern und ähnliche Gewindeteile; 

Auswahl, Allgemeines (Dez. 19JG) 
rür diese Norm besteht kein Bedarf 

t) Der Preis eines NorrnblaLtes beträgt im allgemeinen 1,- DM ousschlicß­
lieh Versandknsten. Abweichende Preise sind bei den hetreffenden Normblättern 
3ng'c gt: oen. Für DNA-Mitglieder gelten Sonderpreise. 




